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Sonnabend den 16. Februar. 


F een , . 
| . sul ß 4 Je 8 - 
Berlin den 12. Februar. Se. Majeſtaͤt der 
König haben den Superintendenten und Schloß⸗ 
prediger Richter in Stettin zum Conſiſtorialrath 
dei dem Conſiſtorio und Provinzial⸗Schul⸗Collegio 
daſelbſt allergnädigit zu ernennen, und das desfall⸗ 
ſige Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
A d. 


us 1 


Ru ß I a n d. 
St. Petersburg deu 2. Februar. Se. Maj. 
der Kaiſer haben den Commandeur des abgeſonder⸗ 
ten Kaukaſiſchen Corps, Herrn Generallieutenant 
Paskewitſch, zum Großkreuze vom Orden des Sieg⸗ 
gewinners St. Georg, zweiter Klaſſe, ernannt. 
IJn Odeſſa iſt der dies jaͤhrige Winter ſehr ſtreng, 
die Kälte war am 18. Januar auf 23 Grad geſtie⸗ 
gen. Dieſe außerordentliche Kälte iſt dort um ſo 
empfindlicher, als jene Südbewohner gar nicht 
darauf eingerichtet find. Die Käufer in Odeſſa find 
pon einem porbfen Stein gebaut, ihre Oefen find 
ſchlecht eingerichtet und vielen Bewohnern fehlt es 


ſogar an Winkerkleidern. Dagegen hat dieſe Kälte 
auch heilſame Folgen. Das vorzuͤglichſte Reſultat 
derſelben iſt eine reiche Ernte, die ſchon ſeit einigen 
Jahren gefehlt hat; ferner werden Raupen und 
Heuſchercken vollig zerfiört, und von dem vielen ger 
fallenen Schnee werden die Seen und Suͤmpfe mit 
Waſſer gefüllt, indem ſonſt die gewöhnliche Dürre 
ſo viel Verwuͤſtung unter den Viehheerden aurichtet. 
Deut ſchlan d. 
Karlsruhe den 4. Februar. Mit Bewilligung 
Sr. M. des Kaiſers von Rußland haben J. M. die 
Kaiſerin Mutter, als Großmeiſterin des St. Katha⸗ 
rinen⸗Ordens, J. K. H. die Frau Markgräfin Leo⸗ 
pold von Baden unter die Damen jenes erlauchten 
Ordens aufgenommen, und e das 
Großkreuz mittelſt Hoͤchſteigenhaͤndigen Schreibens 
zu üͤberſenden geruht. 1 
Der neue Erzbiſchof zu Freiburg hat einen liede⸗ 
vollen und ernſten Hirtenbrief an die Gläubigen ſei⸗ 
nes Kirchſprengels beim Antritte feines apoſtoliſchen 
Aintes erlaſſen, und ſagt darin am Schluſſe unter 
Anderem: „Auch ſoll Euch nie die Anhänglichkeit 
an Eure Kirche verleiten, andern kirchlichen Geſell⸗ 
ſchaften unehrerbietig zu begegnen: auch fie beken⸗ 
nen unfern Erlöſer und Herrn Jeſus Chriſtus. Nit 
ſoll es Euch anwandeln, Andere in ihrem Bekennt⸗ 
niſſe zu beunruhigen, oder fireitfüchtig in ihren Ue⸗ 


Überzeugungen'jtoren; zu wollen. 
(Eifer oder Streitluſt — alſoſ ex gahnt uns der Apo⸗ 

fiel Jakob — in Euren Herzen heget, überhebt Ihr 
Eüch dann nicht und hanget dem Irrthum an ge⸗ 


gen die Wahrheit? Das iſt nicht die Weisheit, die 


von Oben kommt. Die Weisheit von Oben iſt vor⸗ 


erſt rein, dann frlepferkig, milde, nachgiebig, voll 


Mitleid und guter Fruͤchte ohne Zweifelſucht und 
Verſtellung. Die Frucht der Gerechtigkeit wird im 
Frieden ausgeſaͤet von Solchen, die friedlich wirken.“ 
Weimar den 5. Februar. Nach dem im vori⸗ 
gen Jahre erfolgten Ableben des Fuͤrſten. Carl Ale⸗ 
rander von Thurn und Taxis, Erb-⸗Landpoſtmeiſter 
des Großherzogthums Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, 
ſind aunſnehr deſſen ae dem Furſten Ma⸗ 
e Thurn und 
mmtli „ mit 
erg eines Großherzoglichen Erb-Landpoſt⸗ 
meiſters, als Erb⸗Mannthrons Lehen, uͤbertragen 
worden. Die diesfallſige foͤrmliche Beleihung und 
die gleichzeitige Mitbelehuung des Fuͤrſten Maximi⸗ 
lian Joſeph von Thurn und Taxis zu Prag, hat 
der Fuͤrſtlich Thurn und Taxisſche gemeinſchaftliche 
Bevollmächtigte, der wirkliche Geheime Rath und 
General⸗Poſt⸗Direktor, Freiherr von Vrints-Ber⸗ 
berich, am 29. Januar in Empfang genommen. 


Vom Main den 7. Februar. Der Rhein bei einem Schreiben des Mauthners von 


Kolm iſt ſeit dem 3. d. von 10 Fuß auf 16 Fuß ges 
zwachſen. — Am 6, d. wurde ein Commiſſarius der 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft von Mainz in Köln 
erwartet, der ſich nach Rotterdam begiebt, um das 
zur Fahrt zwiſchen Mainz und Frankfurt beſtimmte 
yſchdne Dampfſchiff „die Stadt Frankfurt“ herauf 
zu holen. Die Dampfſchifffahrt zwiſchen Koln und 
Mainz ſoll mit dem 15. l. M. wieder beginnen. Je⸗ 
ne zwiſchen Koͤln und Rotterdam hat den ganzen 
Winter hindurch keine Unterbrechung erlitten. 
Der im Duell zu Muͤnchen «getddtete Student 


znannte ſich Zettelmeisl, war aus Augsburg gebuͤr⸗ 


tig, und der Sohn eines Rentbeamken. Es find 
wegen dieſes Vorfalles 18 Studenten von dem Un⸗ 
sterſuchungsgericht zu Arreſt gebracht worden; un- 
nter dieſen wird der Sohn einer ſehr angeſehenen Fa⸗ 
zmilie als derjenige genannt, der den Zettelmeisl ge⸗ 
Atoͤdtet haben ſoll; indeſſen ſoll dieſer ſelbſt feinen 
Tod durch das Rennen in den Schläger ſeines Geg⸗ 
mers veranlaßt haben. 

„ en e d e r ren d e. y 
Br hihieliden 5. Februar. Das Griecben:Comite 
Rt. hat ſich für aufgeldſt erklärt, indem 


eien. Am 
ſagt; „die Aufſtellung oder die Anwendung der Krie⸗ 


Kreu 
rufen dürfen: „Ich habe nicht gewartet auf den 


Traktat vom 6. Juli, um zur Wiedergeburt deſſel⸗ 
ben das meinige beizutragen.“ 


vis zu Regensburg, die 
en Poſten des Großherzogthums, mit 


bensgefahr hinuͤber kommen konnten 
‚früher war die Eisdecke vollkommen feſt. 
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Wenn Ihr bittern 


ſeine Beſtrebungen durch die menfcbenfreunliche 
azwiſchenkunft der Mächte nicht mehr vonndthen 
chluß der Bekanntmachung wird ge⸗ 


ges macht in der Levante wird vollenden, was hoch⸗ 
heczige Wuͤnſche und Liebesthaten begonnen haben, 


und wenn die Griechehfreunde hören werden, daß 
das unabhangige Griechenland wieder im Schatten 
an Geſetze und unter dem Panier des 


ruht, ſo wird ſich ein jeder von ihnen zu⸗ 


Ten r k e. i. f 3 
Der Oeſtr. Beob. vom 8. Sebruar. entpälß unter 
dieſer Aufſchrift folgende Nachrichten: . 


Schreiben aus Buchareſt vom 25. Jau. 


Um wegen des auffallend langen Ausbleibens der 
Konſtantinopolitaner Poſt vom 10. d. M. Erkundi⸗ 
gungen am jenſeitigen Donau Ufer einzuziehen, wur⸗ 


de vorgeßern einer von den Oeſtreichiſchen Gefandts 


ſchafts = Zatarı nach Giurgewo mit dem Auftrag 


abgeſendet, ſich unter Beſhuͤlfe des dortigen Fe⸗ 


ſtungs⸗Commandanten, Kutſchuk⸗Ahmed⸗Aga, vers 
laͤßliche Nachrichten aus Ruſchtſchuk hierüber zu 
verſchaffen. Geſtern Abend iſt gedachter Tatar mit 
5 Ruſchtſchuk 
zurückgekommen, welches die Anzeige enthaͤlt, daß 
jene Poſt, in Begleitung zweier Takarn, Namens 
Chadſchi⸗Ahmed und Sakker⸗Jsmail, nebſt einem 
Courier und zwei Kaufleuten, am 23. Morgens in 
Ruſchtſchuk angekommen war, die Donau aber nicht 
paſſiren konnte, welche gegenwärtig in der Mitte 


an manchen Stellen nicht recht zugefroren iſt, ſo 


daß die Boten des Kutſchuk⸗Ahmed⸗Aga nur mit Res 
zwei Tage 


Am 17. d. Mts. wurde hier eine feltene Erſchei⸗ 


nung beobachtet; das Queckſilber aller Barometer 


erhob ſich naͤmlich auf eine ungewöhnliche Höhe, 


uͤberſtieg alle auf der Scala angemerkten Grade, 


und blieb auf dieſer außerordentlichen Höhe bis zum 
20., wo es plötzlich bedeutend fiel. Die Kälte war, 


waͤhrend jenes hohen Barometerſtandes, trocken, 


der Wind Suͤdoſt, das Termometer zeigte 16 Gras 


de Reaumur unter dem Gefrierpunkte *), 


) An dieſen Tagen ſtand auch bier in Wien das B. 
rometet auf der ungemöbnlihen Höhe von 29 Zoll, 

3 bis 4 Linien, bei einer Kälte von 13 Sol, 
Stad Reaumur. (Anmerkung des Oeſtr. Bro 3 


Auszug eines! Schreibens aus Salonik 


1 vom 16. Jan ua. 

Geſtern Abends iſt die Königlich Franzöſiſche Kor⸗ 
vette, la Victorieuſe, Capitaln de la Suſſe, in acht 
Tagen aus Vurla hier eingelaufen: Sie überbrachte 
eine Eirkulardepeſche des Franzoͤſiſchen Botſchaftert 
Grafen Guilleminot an den hieſigen Franzoͤſiſchen 


Conſul, aus Vurla vom 18. December v. J. datirt, 


Jahalt es ihm freigeſtellt wird, ſich eins 
2 hier zu bleiben; im letzteren Falle 
aber nur als Privatmann und mit Einſtellung al⸗ 
ler amtlichen Conſulats⸗Funktionen. Der hieſige 
Engliſche Conſul hatte bereits früher beſtimmten 
Befehl zur Abreiſe von Hrn. Stratford⸗Canning ers 
halten. Beide Conſuln treffen nun Anſtalten, ſich 
einzuſchiffen, und ſcheinen Willens zu ſeyn, ſich 
nach der Inſel Skopelo ) zu begeben. Die Kor⸗ 
vette la Victorieuſe wird vermuthlich bis zur Ankunft 


einer Franzöſiſchen Goelette, die man mit einem 
Convoi aus Smyrna hier erwartet, auf hieſiger 


Rhede verweilen. 
C . 


Paris den 5. Februar. Geſtern um halb 12 


Uhr begab ſich der Koͤnig im feierlichen Zuge und 
in Begleitung des Dauphius, der Dauphine und der 
Herzogin von Berry, nach der Kirche zu Unſerer 
lieben Frauen; um der großen Meſſe daſelbſt beizu— 


wohnen. An der Kirchthuͤr wurden Se. Maj. von 
dem Erzbiſchofe an der Spitze der geſammten Geiſt⸗ 


lichkeit empfangen. Der Etzbiſchof hielt das Hoch⸗ 
amt. Um 2 Uhr war der König wieder in den Tuil⸗ 
lerien zuruͤck. f 
Am 1. d. Mittags hat der König zum erſten Male 
mit dem Finanzminiſter (Roy) gearbeitet. An dem⸗ 
ſelben Tage Abends um 8 Uhr verſammelten ſich 
die Miniſter bei Sr. Maj. dem Könige. Am 2. 
hatte Hr. Chifflet, einer der neuernaunten Pairs, 
eine Audienz bei dem Könige. Am 3. hat der Ads 
nig im Miniſterrathe präͤſidirt. Am k. waren die 
— - ö 
2) Einer kleinen Felſen⸗Jnſel (wie ſchon ihr Nam 
8 eee iu der 22 200 
mon Selen a — 11 im ie 
egen die e, und iſt, nebſt den beuachbar⸗ 
% Hanſeln S iatho und Skyro, einer der er 


welches auf dieſen Inſelu, eee des 
berüchtigten Vaſſo, ſchon zu verſchiedenen Ra 

„Expeditionen ausgeruͤſtet wurde. ER 
Een) (Aumerk. des Oeſtr. Beob.] 


en 
Ehlupfmintel der Piraten und anderen Geſindels, 
ub⸗ 


— 
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Miniſter Martignoe, la Ferronnays? Roy undd 
Portalis 6 Stunden lang bei dem Seeminiſter ver⸗ 
ſammelt. Am 2. war die Commiſſion wegen der 
Jeſuitenſchulen unter dem Vorſitz des Großſiegel⸗ 
bewahrers im Louvre verſammelt.“ . 117 
Am 2. war die erſte vorbereitende Verſammlung 
in der Kammer der Deputirten. Man bemerkte bei 
dieſer Gelegenheit, ſagt der Cour. fr., daß die 
Baͤnke der linken Seite der Kammer weit weniger 
beſetzt waren, als die der rechten! Dieſe Bänke 
waren großentheils von den Vertheidigern des bis- 
herigen Miniſteriums beſetzt. Auf der der Redner⸗ 
buͤhne am naͤchſten befindlichen Bank ſaßen die Herz 
ren de Labourdonnaie und Dupleſſis-Grenedau, der 
zu der letzten Sitzung nicht erſchienen war. Der 
großere Theil der Deputirten aus den fünf Depar— 
tementen der Bretagne ſaß nicht weit vom rechten 
Centrum, in deſſen Nähe auch die Herren de La- 
briffe und Soſthenes de la Rochefoucauld Platz ge⸗ 
nommen hatten. Hrn. Hyde de Neuville ſah man 
zwiſchen den Baͤnken der linken Seite umhergehen. 
Auf dieſen Banken ſaßen in erſter Linie die Herren 
Lafitte, Gerard, Caſimir Perrier, Alexander de 
Lameth; Sebaſtiani, Chauvelin und Benjamin 
Conſtant; hinter dieſen ehrenwerthen Deputirten 
hatten die Herren Bignon, Mechin, Thiars, Sag⸗ 
lio, Guilhem, Lefebre Gineau, Dumeylet und de 
Bondy ihre alten Platze wieder eingenommen. Hr. 
de Pradt, vormaliger Erzbiſchof von Mecheln, war 
ſchwarz gekleidet, trug vorn das Großkreuz der Eh⸗ 
renlegion, auf der Bruſt das erzbiſchdfliche Kreuz 
und den Hut und den kurzen Mantel der Geiſtlichen. 
In dieſem Koſtüme hatte er auf den Banken der 
konſtituirenden Verſammlung erſcheinen ſollen. Er 
77 ſich auf das Außerfte Ende einer der zweiten 
Baͤnke der linken Seite, wo außer ihm Hr. Baron 
Louis, Hr. Girod, Rath beim Koͤnigl. Gerichtsho- 
fe, und die Herren Keratry, Ternaux, Deleſſert, 
Gebrüder Dupin, St. Aulaire, Jouvencel, Leys 
val u. ſ. w. ſaßen. Man bemerkte die Abweſenheit 
der Herren Royer⸗Collard, Dupont aus dem Eures 
Departement, St. Aignan und einer großen Men⸗ 
ge Anderer von der konſtitutionellen Oppoſition. 
Der vorgeſtrige Conſtitutionel verſichert, daß we⸗ 
der ein linkes Centrum noch eine Außerfte Linke 
mehr vorhanden und alle Meinungsnuancen in ein 
emeinſchaftliches Gefuͤbl der Anhaͤnglichkelt an die 
onarchie und die Charte verſchmolzen ſeien. Wir 
wollen von dieſer Verſicherung des Conſtikutionel, 
bemerkt hiebei die Quotidienne,, Vormerkung ma⸗ 
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chen, und ſie ihm zur gelegenen Zeit ins Gedächt⸗ 
niß rufen. f hei aun i 

Die Ernennung des Hrn. v. Vatismenil zum 
Groß meiſter der Univerfirät iſt ein vollig unerwar⸗ 
tetes Ereigniß, ſagt der Conſtitutionel. Der Ein⸗ 
tritt eines jungen Mannes in das Miniſterium, der 
immerhin tüchtige juriſtiſche Kenntniſſe beſitzen 
mag, aber deſſen Talent noch durch keinen der im⸗ 
ponirenden Titel hervorgetreten iſt, welche alle Hin⸗ 
derniſſe aus dem Wege räumen, hat mit Recht das 
Publikum in Erſtaunen geſetzt, und die öffentliche 
Meinung keineswegs befriedigt. Hr. v. Vatisme⸗ 
nil hat ungluͤcklicherweiſe mit heftigen Anklagen ges 

en die Preßfreiheit und durch ein Bekeuntniß po⸗ 

itiſcher Grundfäge den Anfang gemacht, welche 
dem Geiſt der neuern Inſtitutlonen ſchnurſtracks ent⸗ 
gegenlaufen. Lange Zeit mit dem Vertrauen des 
Hru. v. Peyronnet beehrt, wurde er deſſen Gene— 
ralſekretair im Miniſterium. Er gehörte zu denen, 
welche am heftigſten darauf drangen, das Geſetz 
uͤber das Sacrilegium in Vorſchlag zu bringen, und 
man wird ſich erinnern, daß er beauftragt worden 
war, deſſen Beweggründe zu entwickeln und gleich 
Anfangs für daſſelbe zu ſprechen. Er iſt weder 
Mitglied der Erb⸗ noch der Wahlkammer; und man 
weiß, daß feine von Seite des Departements Kor- 
ſika geſchehene Wahl, weil er nicht das geſetzliche 
Alter hatte, für nichtig erflärt wurde, Man kann 
ſich feſt uͤberzeugt halten, daß zwiſchen dem Bi⸗ 
ſchof von Hermopolis und deſſen Nachfolger oder 
vielmehr deſſen Adjunkt die vollkommenſte Eintracht 
herrſchen wird. Die kleinen Seminarien und die 
Jeſuiten konnen in ihrer Ungeſetzmaͤßigkeit und ih: 
ren Uſurpationen ruhig fortleben. 

Die Verordnung, welche den Staatsrath von Va⸗ 
tismenil zum Großmeiſter der Univerfität, Staats⸗ 
Miniſter, und Mitglied des Miniſter-Rathes ernennt, 
bat uber die eigentliche Stellung dieſes Miniſters 
Zweifel im Publikum erregt. Der Anſicht der Ga- 
zette de France entgegen, glaubt die Quotidienne, 
die ſich als das Organ des jetzigen Minſſteriums bes 
trachtet, daß der neue Großmeiſter der Univerfität 
allerdings mit vollem Rechte berufen ſei, die Re⸗ 
gierung in den Kammern zu vertheidigen; der Titel 
eines Miniſter⸗Staatsſekretairs würde zwar die ge⸗ 
e Stellung des Hrn, v. Vatismenil im Ka⸗ 

nette beſſer bezeichnet haben, allein ſein Stand 
als Mitglied des Miniſter⸗Rathes laſſe doch gar 
keinen => über feine Befugniſſe; er ſei dirigi⸗ 
tender Miniſter mit Sitz im Miniſter⸗Rathe, und 


habe als ſolcher Zutritt in den Kammern, ohne daß 
er zur Vertheidigung der einzubringenden Geſetzent⸗ 
würfe eines beſondern Auftrags des Königs bedürfe. 
Hr. von Vatismenil hat vorgeſtern in ſeiner neuen 
Stellung den üblichen Eid in die Haͤnde Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt abgelegt. N = 
Der Courier frangais vergleicht Frankreich in fele 
ner gegenwartigen Lage mit einem herrlichen, wohl 
ausgerüfteten und mit hinlaͤnglicher Mannſchaft 
verſehenen Schiffe, an deſſen Bau, Tau: und Se⸗ 
gelwerke auch das geübteſte Auge keinen Makel zu 
entdecken vermöge, das aber demungeachtet hin 
und her ſchwanke und die hohe See nicht gewinnen 
könne, weil es ihm an einem guten Steuermann 
fehle. Die Metapher fortſetzend, meint das ges 
dachte Blatt, daß, wo die Magnetnadel von Nor 
den abweiche, das Schiff unmöglich mehr eine ges 
rade Richtung halten konne; eben fo, wo die Lei⸗ 
tung der Regierung auf irrigen Anſichten deruhe, 
müͤſſe fie nothwendig von der rechten Bahn abwei⸗ 
chen und ſich zuletzt in ein Labyrinth von Schwie⸗ 
rigkeiten verwickeln. 

Die Quotidienne beleuchtet die von dem bisheri—⸗ 
gen Brittiſchen Kabinette unter dem Einfluffe der 
Whigs befolgte Politik. „Jeder, ſagt fie, der in 
der letztern Zeit ſeit der Erhebung der Whigs und 
dem Siege ihrer Ideen der Politik Großbritanniens 
nur mit einiger Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, muß ber 
merkt haben, daß England feinen Handelsintereſ⸗ 
fen ſowohl als auch den feiner Ariſtokratie ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen handelte; eingenommen von ge⸗ 
wiſſen Syſtemen, fortgeriffen von eitlen philautro⸗ 
piſchen Ideen, vergaßen die Whigs nur zu oft die 
wahren Triebfedern der Wohlfahrt Englands. So 
beabſichtigten fie, die Navigationsakte abzuſchaffen, 
opferten zu Gunſten der Griechen das alte Bünde 
niß Großbritanniens mit der Pforte durch den Vers 
trag vom 6. Juli v. J. auf, und brachten durch 
die Aufhebung der Getreidegeſetze der ariſtokratiſchen 
Macht der vereinigten Kdnigreiche eine toͤdtliche 
Wunde bei. Länger durfte England einen ſolchen 
Weg, der offenbar den Elementen der Wohlfahrt 
entgegenlief, nicht wandeln; ſeit ſechs Monaten 
fühlte das Parlament und insbeſondere das Obere 
haus das Bedärfniß, auf die Politik eines Pitt und 
Caſtlereagh zuruͤckzukommen. Aber wie war dies 
anders möglich, als durch einen Miniſterwechſel? 
Das Syſtem der Whigs iſt geſtürzt; Hr. v. Villele 
ud deſſen Gazette hatten ſich ihm beſonders ange⸗ 
ſchloſſen; wer erinnert ſich nicht der Deklamationen 
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des Moniteur zu Gunſten des Hrn. Canning? Wer 


erinnert ſich nicht des politiſchen Syſtems, welches 


unſer Kabinet gegen Spanien und Portugal befolg⸗ 


te? Sahen wit nicht das offizielle Blatt den Unfall 
bei Navarin ſogar als eine Wohlthat für die Oito⸗ 
manniſche Pforte darſtellen? Alles dieſes vergißt 
ſich gegenwärtig nicht. Herr v. Viele iſt freilich 
eines Syſtems wegen nicht gefallen, denn er befaß, 
keins; aber möge doch wenigſtens die Gazette auf⸗ 
hören, den Triumph der Tories als ein ihrem 
Schutzberrn günſtiges Ereigniß zu betrachten.“ 

Es muß ſich einem Jeden, der in der Antritts⸗ 
Rede des Brittiſchen Parlaments die Schlacht bei 
Navarin als ein „völlig unerwartetes Ereigniß“ 
bezeichnet findet, natͤͤrlicher Weiſe die Frage auf⸗ 
dringen, wie Admiral Codrington ſich dieſerhalb 
werde rechtfertigen konnen, da er, nach jener Aeuße⸗ 
rung zu urtheilen, offenbar gegen ſeine Inſtruktio⸗ 
nen gehandelt haben muͤſſe. Ein Londoner Korres, 
ſpondent des Conſtitutionel ſucht dieſes Raͤthſel zu 
loͤſen, und behauptet, Admiral Codrington habe 
ſich durch ein Poſtſeriptum, welches der Groß⸗Ad⸗ 
miral, Herzog von Clarence, den vor der Schlacht 
ihm zugeſandten Juſtruktionen des Miniftertums 
beigefügt, wegen ſeines Verfahrens vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt. Der Groß⸗Admiral habe nämlich jene 
Inſtruktionen zu zweideutig abgefaßt gefunden, und 
es demnach für zweckmäßig erachtet, eine erläuternz 
de Nachſchrift hinzuzufügen, in welcher er dem Ad⸗ 
miral hinreichende Freiheit verſtattet, ndthigenfalls 
die Initiative zu ergreifen, und der Flotte Ibra⸗ 
hims eine Schlacht zu liefern. . 
Man meldet aus Toulon, daß der Graf Guille⸗ 
minot nach Empfang der Duplikate der für ihn 
nach Korfu geſandten Depeſchen ſich auf der Armide 
nach dieſer Inſel eingeſchifft habe. Seine Familie 
iſt in Toulon zurückgeblieben. 

Die Rede des Koͤnigs von England, ſagt das 
Journal des Débats ſehr abſprechend, iſt faſt bei⸗ 
ſpiellos in den Annalen Britanniens; ſie iſt unpar⸗ 
lamentariſch, entwickelt Grundſaͤtze, entſcheidet 

Fragen, und redet in einem ſo leidenſchaftli⸗ 
chen Tone, daß fie Europa in Zwiſt bringen kdnnte, 
wenn Europa ſie nach dem Buchſtaben nehmen 
wollte. Man erkennt darin das Werk eines Pre⸗ 
mierminiſters, der die Inſtitutionen ſeines eigenen 
Landes nicht verſtebt; der im Feldlager erzogen, der 
Volksfreibeit abgeneigt iſt; der, da er fein Leben 
außerhalb Großbritannien zubrachte, ſich in In⸗ 
dien an den Despotis mus, auf dem Feſilande von 


Europa an die Grundſätze des Abſolutis mus ge⸗ 
wöhnt hat; kurz eines Miniſters, der als alter 
Feind von Canning, ſeiner Eigenliebe ſchmeichelnd, 
ein Syſtem befolgen will, welches dem des verſtor⸗ 
benen großen Staatsmannes ganz entgegen iſt. — 
Dieſe unüberlegte Thronrede oͤffnet der Poluuik ganz 
neue Auswege. Wie wird man ſie, an den Ufern 
— e Wie hier in Paris? Und 
or allen Dingen, wie wird ihr Juhalt au ö 
müth des Glogherrn wirken? Waun ane 
Außerhalb Paris berrſcht noch jetzt in dem groͤß⸗ 
ten Theile der Departemente die Ueverzeugung, daß 
in der bevorſtehenden Sitzung der Kammern ein völ⸗ 
12 verſchiedenes Syſtem, naͤmlich gänzliche Unab⸗ 
haͤngigkeit von dem geſtuͤrzten Waniftertum und rede 
liche Tendenz zu gemeinnütziger Verwaltung des 
Landes, werde eingeführt werden. Aber die Depus 
tirten finden bei ihrer Ankunft in der Hauptſtadt eie 
nen dieſen Hoffnungen oder Meinungen entgegene 
geſetzten Zuſtand; ſie ſehen, daß es in den letzten 
Wochen der Thätigkeit der gefallenen Häupter des 
vorigen Syſtems gelungen iſt, mehrere Treunun⸗ 
gen zu veranlaſſen, die zwar noch keine förmliche 
Schismen bilden, aber doch die Kraft derer ſchwäͤ⸗ 
chen, welche glaubten, in einen bereits vorhande⸗ 
nen Bund der gleichen Meinung und der gemein⸗ 
ſchoftlichen beſſern Abſicht zu treten. Man nennt 
zuvörderſt am Hofe einen thätigen Verein unter dem 
Panier des im erſten Jahre des hergeſtellten Könige 
thums fo berühmt gewordenen Herzogs von Blacas; 
eine andere auf Einfluß in der Pairskammer zielen 
de Verbindung ſoll bei dem Herzoge von Polignae 
ſich verſammeln. Doch giebt man die Farbe dieſer 
letztern noch nicht fo beftummt an, als die des Hrn. 
v. Blacas; denn dieſen nennt man als den Allürten 
des Hrn. Expräſidenten, und feinen Saal als den 
Wiedervereinigungspunkt der unter deſſen Einfluß 
geſtandenen Mitglieder der erſten Kammer. Die 
dritte Faktion dieſer Kammer wurde ſomit ein neue 
es Ganzes im Sinne des Hrn. von Chateaubriand 
bilden, und man ſchmeichelt ſich, daß dieſelbe durch 
mehrere Abtruͤnnige der Exminiſteriellen Verſtaͤrkung 
erhalten werde. Was die Kammer der Abgeordne⸗ 
ten betrifft, fo äußern die Konſtitutionellen plotzlich 
die Beſorgniß, es möchte den Exminiſteriellen ger 
lungen ſeyn, unter dem Beiſtande der mit ihnen 
verſohnten oder, nach ihrem Ausdruck, wieder vers 
führten Royaliften der rechten Seite der vorigen 
Kammer, eine ſolche Maſſe zu bilden, daß ſie die 
Mehrzahl des vorigen Miniſteriums wiederherſtellen 
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und das gegenwärtige neue Miniſterium um ſo leich⸗ 
ter wieder ſtuͤrzen würden, als deſſen heterogene Zu⸗ 
ſammenſetzung und bisherige zweideutige Unthäͤtig⸗ 
keit ihm ohnehin keine tröſtliche Exiſtenz verſchafft 
haben. Auch wird dieſe neue Amalgamirung der 
bisher disparat geweſenen Stoffe um fo wahrſchein⸗ 
licher, als man ſeit vierzehn Tagen Eines der Prä⸗ 
tendenten⸗Journale die offenbare Hoffnung ausſpre⸗ 
chen ſieht, dem neuen Miniſterium die ultraroyali⸗ 
ſtiſche Farbe zu geben, und als ſogar in demſelben 
der Congregation die Hand geboten, und die Aus⸗ 
ſicht zu einer mächtigen Verbindung eroͤffnet wurde. 
Das einzige Hinderniß gegen die vollkommene Aus⸗ 
führung dieſes Plans einer neuen antikonſtitutionel⸗ 
len Mehrzahl in der untern Kammer ſcheint noch in 
der Perſon des Hrn. Expraͤſidenten zu liegen; aber 
die Verbindung zwiſchen den Ultraroyaliſten, Cou⸗ 
treoppoſitioniſten und Congreganiſten koͤnnte dahin 
gedeihen, daß auch die Ex-Miniſteriellen unter ih⸗ 
nen ſich der Bedingung unterwerfen würden‘; ihren 
vormaligen Patron ganz aufzuopfern und in ſeine 
Entfernung auf immer einzuwilligen. Somit wür⸗ 
de dann die Erfüllung der vorlaͤugſt gemachten Pros 
phezeihung eintreten, daß die Congregation ſich des 
Hrn. Er:Präfidenten nur ſo lange bedienen wurde, 
als fie ſich keinen mächtigern Protektor verſchaffen 
konnte, daß ſte aber ſogar zu feiner Entfernung 
mitwirken würde, ſobald fie ſich auf einer andern 
Seite geftüßt und von der Unmdglichfeit überzeugt 
ſaͤhe, ihn langer zu ihren Zwecken zu gebrauchen. 
— Die Königlichen Berufungsbriefe an die Kam- 
mern find zugleich an die 76 neuernannten Pairs er⸗ 
gangen; auch werden fie ohne Zweifel am 5. Fe⸗ 
btuar in der Eroͤffnungsſitzung den Eid leiſten. Hier⸗ 
aus muß nachher eine ſtüͤrmiſche Berathſchlagung 
entſtehen, wenn in der That in der obern Kammer 
ſich ein Widerſtand gegen ihre Zulaſſung zeigen, und 
wenn vollends in der zweiten Kammer aus der Erz 
nennungsordonnanz ein Anklagepunkt gegen die vo⸗ 
rigen Miniſter gemacht werden ſollte. 9295 
Herr L. C. d. M., unſtreitig Hr. v. Montloſier, 
hat heut wieder einen Artikel in den Conſtitutionel 
einrücken laſſen, von welchem eine Probe zu geben 
uns nicht unintereſſant ſcheint. Er ſagt in Bezie⸗ 
hung auf die Jeſuiken: Die Prieſterparthei herrſcht; 
der Beweis iſt, daß fie die Geſetze zu herrſchen hin 
dert. Unter dieſer Macht haben wir eine Verwal⸗ 
tung, die nicht verwalten, eine Regierung, die nicht 
regieren kaun. Seit einiger Zeit verheirathet man 
ſich nur, wenn es dem Nundins des Papſtes beliebt; 


wir werden ein Miniſterium und eine Regierung ha⸗ 
ben, wenn mes Hrn. v. Frayſſinous ſo anſteht.— 
Als dieſe ganz neue Art der cHerrſchaft bekannt wur⸗ 
de, ſchien ſie Vielen eine Art von Uſurpation zu 
ſeyn; in allen Beherrſchungen dieſer Ark aber ſcheint 
der Ungehorſameder Pflicht nahe zu kommen und 
Empörung durch die Treue geboten zu werden. Die 
Elemente dieſer Macht bieten ſehr merkwuͤrdige Züs 
ge dar. Vor allen Dingen muß man wiſſen, daß 
viele Frauen in Frankreich, die alten und haͤßlichen 
aber noch mehr als die andern, einen ſteten Hang: 
zur Prieſterparthei haben. Ich möchte Beiſpiele ci⸗ 
tiren; man kommt aber dabei nur durch die Uebers 
zahl in Verlegenheit. In einer Stadt, wo ich ſehr 
viele Verbindungen habe, wollten einige Neubekehr⸗ 
te Zweifel huber den Erfolg der Miſſton uaͤußern z ein 
Miſſionair jedoch, jetzt ein beruͤhmter Abbẽ, ſagte 
ihnen: „Seyd ruhig meine Freunde; hier wie übers 
all find alle Frauen die unſtigen““ Ueber denfelben 
Gegenſtand ſagte ein anderer Miſſionair mir felbft: 
„Mein Herr, die halbe Bevölkerung Frankreichs ge⸗ 
hört uns überall; und durch dieſe Hälfte kdunen wir 
auf die andere zählen, Die Frauen haben ihre Mänz 
ner fuͤr ihre weltlichen Geſchaͤfte; aber ihre Seele 
gehort uns. So, mein Herr, mogen Sie thun was 
Sie wollen, wir werden in Frankreich trotz Ihnen 
und ohne Sie herrſchen. Ja vielleicht auch über 
Sie ſelbſt, wenn wir den rechten Augenblick abpaſ⸗ 
ſen, wo wir, wenn ſie vielleicht durch Alter oder 
Krankheit muͤrbe gemacht find, gehdrig auf Sie ein⸗ 
dringen können.““ — Ich befand mich eines Tages 
zu Duͤnkirchen, als ein Engliſcher Commiſſair da⸗ 
ſelbſt reſidirte. Was konnte bei gewiſſen Streitig⸗ 
keiten ein ſo einzelnes ſchwaches Individuum aus⸗ 
richten? Alles; denn zum Rückhalt hatte es die ganz 
ze Engliſche Macht an Schiffen und Kanonen. 
Wenn ein Prieſter im Miniſterium, in der Pairs⸗ 
kammer, oder im Staatsrath ſitzt, ſei er es allein 
oder mit einigen Individuen gemeinſchaftlich, dies 
iſt gleichguͤltig; zum Ruͤckhalt hat er doch ſtets die 
ganze Macht der Geiſtlich keit, die eben ſo gut wie 
die Eügl. Marine ihre Kanonen und Blitze hal. Wel⸗ 
ches Talent man aber auch irgend einem andern 
Miniſter zuſchreiben will, giebt es einen einzi⸗ 
en, der eine ſolche Maſſe von Einfluß und Macht 
n ſeinem Gefolge hat? — Das ſind die Gefahren 
der Prieſterparthei; ſie beharrt hinterliſtig in ihrer 
Lage und ihren Forderungen. Ich aber, der ich 
eben ſo gut weiß, daß auch das Volk nicht wieder 
nachgeben wird, ſehe nicht, wie ſonſt, ein Unge⸗ 
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witter unſerm Vaterlande drohen, ſondern von bei⸗ 
den Seiten des Horizonts ſteigen furchtbare Wet⸗ 
ter auf, bereit ſich gegeneinander zu entladen und 
unſerer ſchoͤnen unglücklichen Heimath von neuem 
das Elend der Zerſtoͤrung zu bereiten. 
Das Journaf des Débats weiſſagt dem jetzigen 
Miniſterium Gefahren von Seiten der Deputirten⸗ 
kammer. — Die gegenwartige Kammer iſt die be⸗ 
merkenswertheſte, die Frankreich ſeit der konſtitui⸗ 
renden Verſammlung gehabt. Die Vereinigung 
von konſtitutionellen Rohyaliſten in der Straße 
Grange ⸗Bateliere beträgt bereits über 100. Der 
General Lafayette, den eine leichte Unpaͤßlichkeit 
zu Hauſe gehalten, war zum Mitglied der großen 
Deputation beſtimmt, wegen ſeiner Abweſenheit 
vertrat indeß ein anderer ſeine Stelle. 
Herr Royer ⸗Collard, der von 7 Wahlkollegien 
zum Abgeordneten ernannt iſt, wird ſich vermuth⸗ 
lich für Vitry entſcheiden. 

Eine große Anzahl von Wahlherren in Tournon, 
worunter ſaͤmmtliche Mongolſiers (die berühmten 
Paplerfabrikanten) zu Aunduay (Dep. der Ardeche), 
haben eilf falſche Wähler zum 7. d. vor der Zucht: 
polizei ihres Ortes belangt. Auch iſt von denſelben 
eine Bittſchrift an die Deputirtenkammer entwor⸗ 
fen, die bereits von vielen andern Buͤrgern unter⸗ 
zeichnet iſt, in welcher um die Verwerfung der Wahl 
des Baron Dubay gebeten wird. Derſelbe hat 
nämlich 93 unter 169 Stimmen erhalten. Werden 
aber 11 für untergeſchoben erklart, ſo bleiben 82, 
welches nicht die abſolute Mehrheit iſt, und wo⸗ 
durch alſo die Ernennung ungͤltig wird. Auch in 
Marſeille geht man damit um, die Wahl des Hrn. 
Straforello anulliren zu laſſen. Hrn. Malartic in 
Rouen droht ein gleiches Schickſal. Man iſt auf 
die Durchſicht der Vollmachten diesmal ſehr ge⸗ 
ſpannt. . 85 7 

Pen der vorigen Woche ſagte der Profeſſor Ducaur⸗ 
roy in der hieſigen Rechtsſchule am Schluſſe ſeiner 
Vorleſungen: „Ich weiß, daß Spione bemüht ſind, 
Ihnen die Worte abzulauſchen, die Sie beim Kom⸗ 
men und Gehen reden. Auch haben meine Kolle⸗ 
gen mir geſagt, man wolle zwiſchen den Lehrern 
und den Schülern einen Krieg anſtiften. Ich hielt 
dies für ein Maͤhrchen, bis ich davon auf das Un⸗ 
zweideutigſte überzeugt worden. Darum ſage ich 
Ibnen, ſollten in dieſer ſo wohl bewachten Stadt 
Unruhen entſtehen, ſo werden Ihre Lehrer ſich in 
Ihre Mute flüchten, denn Ihre Sache iſt auch die 
unſere. Ja, meine Herren, der einzige Krieg, den 


wir beſtehen wollen, iſt der Krieg gegen die Un 
4 ans em Kampf — Ste vorn 
N noſſen ſeyn. erſu a Bei 
zu mer noch zu 7 pndaad 25 — 2 

Hr. Bellamare, vormals Polizeikommiſſarius in 
Antwerpen, Mitarbeiter der — 
ann ra wahrend der letzten Cenſur, 

eine Schrift zur Vertheidi der Jeſui 
lage [63 heidigung der Jeſuiten her⸗ 
ürft v. Polignac reift am Sonnabend na 
— ab. 5 been sn a daß n 
ſterium erhalten werde.) — Der Herzog 
82 wird hier erwartet. rn 8 
in Geruͤcht beſtimmt die Deputirten Gauti 
(aus Bordeaux), Bacot de Romans — ro 
dem Poſten von Generaldirektoren. e 

Eine große Anzahl von Pairs, ſagt der Cour. 
fr., will den König in einer Petition um Maaßre⸗ 
gela erſuchen, wodurch ihre Würde und ihre geſetz⸗ 
lichen D wuͤrden. 

In Angres iſt ein Jeſuit, Namens Ignacius 
bene 525 82 gefaͤnglich st 
worden, der ſchwerer Vergehungen de li 
keit beſchuldigt iſt. b e 

Dem Vernehmen nach ſoll dieſer Tage eine neue 
Zeitung, messager du soir (AUbgndbote) genannt, 
erſcheinen; ein Mitarbeiter an det Nuotidienne wird 
ſie dirigiren. Da es als Abendblatt nur wenig 
Abonnenten haben kann, ſo werden es, meint der 
Courier ‘francais, die Miniſter unterſtuͤtzen. 

p an i e n. 

Madrid den 24. Januar. In dem zwei 

richt, welchen der Rath von Agi 
Amneſtieentwurf dem Könige abgeſtattet hat, be⸗ 
meckt man unter andern folgende Stelle: „Man 
will Ew. Maj. die Ueberzeugung beibringen, Spa⸗ 
nien ſei in Partheien geſpalten; dies iſt indeſſen nicht 
der Fall; und wenn auch eine ſehr geringe Anzahl 
Apoſtaten unter uns vorhanden ſeyn mag, ſo iſt 
doch ſo viel gewiß, daß die groſſe Maſſe der Nation 
aus katholiſchen, getreuen und Ew. Maj. ergebenen 
Unterthauen beſteht, welche allerdings von einem 
zu weit getriebenen, aber ſehr verzeihlichen Eifer ver⸗ 
leitet, bisweilen auf Irrwege gerathen konnen. 
Rück ſichtlich dieſer iſt keine Amneſtie noͤtbig; denn 
ſie laſſen mit Ergebenheit diejenigen Strafen uber 
ſich ergehen, welche die Geſetze auf ihre Vergehen 
geſetzt haben. Was jedoch die Abtrünnigen betrifft, 
‚fo würde es ſebr gefährlich und unpolitiſch ſeyn, he 


nen eine Amneſtie zu bewilligen; ſie wuͤrden nicht 
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etwa zu ihren Pflichten zurückgeführt werden, ſon⸗ 
dern im Gegentheil ihre Verbrechen aufs Aeußerſte 
treiben.“ i 

Briefen aus Barcelona zufolge find mehrere be: 
wegliche Kolonnen von dort und von Tarragona 
aufgebrochen, um die Rebellenbanden, welche ſich 
aufs Neue haben blicken laſſen, zu verfolgen. 
Die von Frankreich verlangte Note Über die Lage 
des Königreichs iſt im Staatsrathe heute vollendet 
worden. Der Franziskaner-General, P. Cyrillus 
Alameida, der Staatsrath Pio Elizalde und der 
Kriegs miniſter Marquis von Zambrano find die 
Hauptverfaſſer dieſes wichtigen Aktenſtuͤcks. In 
Folge Königl. Befehls wird dieſe Note oder vielmehr 
dieſer Entwurf einer Note an den Marquis v. Cam- 
po⸗Sangrado, den Dekan des Kriegsraths, geſandt 
werden, damit dieſer General uͤber dieſe Note Sr. 
Maj. fein Gutachten vorlege. Dieſer Umftand hat 
bei unſern einſichtsvollſten Politikern die Vermu— 
thung erzeugt, der Marquis werde zum Kriegsmi⸗ 
niſter ernannt werden. 

Die Raͤumung Spaniens von Franzdfifchen Trup⸗ 
pen wird innerhalb zwei bis drei Monaten Statt 
finden, und der Kriegsminiſter ſucht ſie bereits an 
den Plaͤtzen zu erſetzen, welche von ihnen geräumt 
werden. Er moͤchte gern Linientruppen hinſenden; 
allein es iſt unmöglich, die Armee auf dem gegen⸗ 
waͤrtigen Fuß zu erhalten; die Summen, welche 
ihre Unterhaltung koſtet, uͤberſteigen bei weitem die 
Staatseinkuͤnfte, und die vorgeſchlagene Maaßre⸗ 
gel, zu gleicher Zeit alle Regimenter der Provinzial⸗ 
milizen zu verabſchieden, wird eine reine Uumdg⸗ 
lichkeit ſeyn. 5 } 
In Cadix iſt aus Havanna ein Schreiben folgen⸗ 
den Inhalts eingetroffen: „Es ſcheint, daß die Spa: 
niſche Regierung einen bedeutenden Anhang auf dem 

Feſtlande hat. Der Admiral Laborde iſt im Begriff, 
mit einem Theil ſeines Geſchwaders Cisneros zu 
Hülfe zu eilen, der bereits 3000 Mann befehligt, 
und deſſen Streitkraͤfte in Folge der in Cumana und 
Neu⸗Varcelona begangenen Grauſamkeiten und der 
Verbanunuug der Europaͤiſchen Spanier ſich betracht. 
lich vermehren.“ | 

Barcelona den 26. Januar. Se. Maj. befin⸗ 
den ſich auffallend beſſer. Der Arzt ſoll erklart ha⸗ 
ben, Se. Majeftät konnten binnen wenigen Tagen 
ohne Gefahr für Ihre Geſundheit Ihre Reife an⸗ 


treten. 10 a 
Oliver und Baza ſind 


Die Oberſten St. Lomet, 
an der Spitze ſtarker Detaſchements und mit In⸗ 


ſtruktionen von dem Grafen de Es ana i 
aufgebrochen, um die —— 9 
Barcelona und Saragoſſa, Valencia und Gironn 
frei zu erhalten; es ſcheint, daß ſich in dieſen Ger 
genden Raͤuberbanden haben blicken laſſen, und daß 
man dieſelden vernichten will, bevor ſie zu ſtark wer⸗ 
den. Im Allgemeinen iſt die Stimmung der Ge⸗ 
müther erwünſcht, und die Regierung iſt ruͤckſicht⸗ 
e ſo rubig, daß ein Theil der 
in Catalenien befindlichen Truppen ei 
ſtimmung erhalten wird. 55 1095 re 
DR ET 0 
Liſſabon den 21. Januar. bein Dekret 
bat die Regentin die, Cortes Fe . — 
Sitzung zuſammeaberufen, in welcher der Jufant 
Don Miguel, der in einigen Tagen erwartet wird 
den in der Charte vorgeſchriebenen Schwur leiſten 
ſoll. Seit dem 20. halten auch die Truppen ich 
bereit, den Prinzen zu empfangen. — Als in der 
Pairskammer cine Abſchrift des Dekrets der Negens 
tin, zur Berufung einer Königlichen Sitzung, durch 
den Miniſter vorgelegt wurde, ſetzte ſich der Pair 
Mesquitella dagegen, weil die Kammer nicht auf 
die Anzeige eines Miniſters, ſondern nur durch einen 
verſchloſſenen Brief von dem Haupt der Regierun 
zu einer ſolchen Sitzung zuſammenberufen werd — 
ya 4 1 75 e trat man bei, weshals 
zeige des Miniſters i T 
trachtet wurde. 5 5 92 1 erg 
Lenden der 4, Gebeten Sn de . 2273 
‚von den 2. Februar. Der Kbnig wird. 
Waben W bat die naͤchſte Woche — a 
ondon kommen und daſelbſt eil iben 
auch gt Bun. beben. ee aa 
Der Geburtstag des Herzogs von Suſſe 
Jan.) der in dieſem Jahre in fein 58ſtes Alb 2 
wurde im ganzen Königreich von dem Freimaurern 
begangen. Am 28. war in London ein großes Mahl 
in der Freimaurerhalle, wo Hr. Chs. Tenuyſon 
Darlamentömitglich, e be, „ 
„Das Packetboot Alexander hat die Rei 
Delaware bis Liverpool in — — 8 
Briefe aus Columbien vom 2. December melden / 
daß Bolivar die Republik unumſchraͤnkt beherrſche/ 
ſo daß ihm zum Monarchen blos der Titel fehle. 


(Mit einer Belage ) > 
9 g * 4 


* 


— 


Beilage zu Nro. 14. der Zeitung des Großherzogthums Polen 
(Vom 16. Februar 1828. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nachrichten aus Odeſfa zufolge, folder Bospho⸗ 
rus für alle Flaggen geſperrt und den Unterthanen 
der drei Mächte;erfläct:worden ſeyn, daß fie bin⸗ 
nen einer beſtimm en Friſt Rayas werden oder die 

auptſtadt a a müßten, weil kein fremdes 
Saure mehr anerkannt würde, i 

Am 31. Januar iſt die 9 jährige verwittwete Les 

ationsräthin Kotzebue, Mutter des verſtorbenen 
Staatsraths von Kotzebue, eine bis zu ihrer letzten 
Stunde durch Geiftesthätigkeit und ungewöhnliche 
Lebhaftigkeit ausgezeichnete Frau, in Weimar vers 


ſtorben. Sie hinterläßt einen Sohn, eine Tochter 


und Enkel, und anderwärts mehrere Enkel und Urs 
enkel. Zu erſtern gehört der Weltumſegler, Capi⸗ 
tain von Kotzebue. N ? 

Nach Franzöſiſchen Blättern fol Hr. v. Villele 
nicht weniger als — Dreißig Millionen beſitzen. — 
Ein artiges Sümmchen für einen Miniſter! — 
Wenn er dieſe Millionen unter die Franzoſen zu ver⸗ 
theilen geneigt ſeyn follte, woran man aber billig 
zweifelt, ſo wurde es auf jeden Kopf Einen Fran⸗ 
ken treffen, ‚womit freilich eben auch nicht viel ge⸗ 
holfen wäre. f 

% Zwoll iff am r4. v. M. Conrad van Ommen 
in dem Alter von 103 Jahren 2 Monaten geſtorben, 
der bis auf den letzten Augenblick aller feiner Sinne 
mächtig war. Er hinterlaͤßt eine gojährige Witwe. 

In Elgin (Schottland) iſt neulich eine Hochzeit 

zwiſchen zwei Liebenden gefelert worden, deren Auf⸗ 
bot ſchon vor 34 Jahren erfolgt war, die aber 
durch plotzlich eingetretene Familienhinderniſſe ihre 
Vereinigung vereitelt ſahen. Die Verbindung ſoll⸗ 
te hierauf im J. 1804 ſtatt haben, als eine neue 
unerwartete Schwierigkeit fie verſchob. Das Merk⸗ 
würdigſte bei der Sache iſt, daß die Verlobten ſich 
treu blieben, und die ganze Zeit über in einem uns 
unterbrochenen Briefwechſel ſtanden. 

Der Unterzeichnet giebt ſich die Ehre, ganz ers 
ebenſt anzuzeigen, daß die dei ihm auf Montag 
en 18ten Februar angeſagte Aſſemblée an vie⸗ 

Tage ſtatt haben wird. 


en den 15. Februar 1828. 
5 N eat v. Roͤdet, 


General der Kavallerie. . 


Bekanntmachung. . 
Die bei dem Kaͤmmerei⸗Hofe belegenen, bisher 
von dem Herrn Jeziorowski und Schramm benutz⸗ 
ten drei ſeparate Stallungen, ſollen im Wege einer 
öffentlichen Ausbietung vom sften April c. bis ut. 
December 1831 auf 3 Jahre 9 Monate in Zeitpacht 
ausgeboten werden. Der Termin hiezu iſt auf 
den 28ſten d. ts. Vormittags 
2 um 11 Uhr, 
in dem Sekretariatszimmer des Unterzeichneten 
auf dem Rathhauſe anberaumt, und koͤnnen die 
Pachtbedingungen täglich während den Dienſtſtun⸗ 
den in der Magſſtrats Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 5. Februar 1828. 
Der Ober-Buͤrgermeiſter. 


Bekanntmachung. : 

Das sub Nro, 26. St. Roch befindliche alte Ger 
baude, wie ſolches ſteht, wird in terinino den 
25ſten Februar k. J. Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe vor dem Sekretair Stern, zum 
Abbruche binnen zwei Monaten, vonr ıften April 
k. J. ab, ohne alle Garantie und Einwand, nach⸗ 
dem vorher das Kaufgeld eingezahlt und das Ge⸗ 
baude übergeben worden iſt, unter Vorbehalt höhe: 
rer Genehmigung und unter Gefahr abernraliger 


Licitation, auf Koſten deſſen, der den Zuſchlag er⸗ 


halten, im Falle nicht geleiſteter Zahlung, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Gauftafig Intereſſenten 
werden hierdurch eingeladen, ſich im beſtimmten 
5 einzufinden und ihre Gebote zu verlaut⸗ 
aren. 0 
Poſen den 25. December 1827. WE? 
Das Stadt-ArmensDirektorium. 


AD, 


Bekanntmachung. 8 
Das sub Nro. 26, St. Roch belegene Grund⸗ 
ſtück wird in termino den 25ſten Februar f. a. 
Vormittags um 10 Uhr auf dem Rathhauſe vor 
dem Sekretair Stern, ohne Gebäude, ohne Leis 
ſtung der darauf ruhenden Abgabe, vom ıfben April 
k. J. ab, auf 6 Jahre, ohne alle Garantie vor 
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Schaden, Memſſſionen and dergleichen mehr, ge⸗ 
gen eine vierteljͤͤhrige Voraus bezahlung der Pacht, 
unter Befugniß der Exmiſſion und anderweiten 
Verpachtung auf Koſten des Paͤchters und unter 
Vorbehalt der binnen 14 Tagen zu gebenden Ge⸗ 
nehmigung, meiſtbietend zur Benutzung verpachtet 
werden. - 

Pachtluſtige Bewerber werden daher eingeladen, 
in dem feſtgeſetzten Termine auf dem athhauſe 
ſich einzufinden und ihre Gebote zu verlautbaren. 

Poſen den 25. December 1827. E 

Das Stadt» Armen⸗Directorium. 


. — — 


Bekanntmachung. 
In dem auf 
den 2 5ſten Februar c. 
tags um 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokale vor dem Landgerichts⸗ 
Referendarius 
verſchiedene Moͤbel, Betten, Haus- und Küchen: 
Geräthſchaften, eine verdeckte Britſchke meiftbietend 
verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hiermit vorgeladen. 
Poſen den 30, Januar 1828. * 
Königl. Preuß. Landgericht. 


E SuSE 


Vormit⸗ 


Subhaſtations⸗ 2 
Auf den Antrag der Franz Potarzyekiſchen 
Erben ſoll das ihnen gehörige hier in der Ecke der 
Sch oſſer- und Buͤttel⸗Straße unter No. 140. bele⸗ 
gene, gerichtlich auf 2970 Rthlr. 12 ſgr. 6 pf. ab⸗ 
geſchätzte Haus verkauft werden. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 
den ı3ten Mai, 
den 15ten Juli, und 
den ıdten September 1828, 
Vormittags um 10 Uhr, von welchen der letztere 
peremtoriſch iſt, vor dem Landgerichts⸗Referenda⸗ 
rius v. Randow in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer an. 
Kauf⸗ und Beſitzfähige werden vorgeladen, in Die: 
fen Terminen perſönlich oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Umftände eine Aus nahme zulaſſen. | 


Patent. 


Gierſch anſtehenden Termin, follen: 


Taxe und Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden 
Poſen den 21. Januar 1828. 8 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Auf den von dem Guardian des biegen Franzis⸗ 
kaner⸗Convents, Geiſtlichen Weierczyk, bei uns am 
25. Oktober c. gemachten Antrag, wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß die mit Bewilligung des fruͤhern 
Beſitzers, des im Schrodaer Kreife belegenen Guts 


Bednary, Joſeph von Drzewiecki am 12. Decem⸗ 


ber 1706 angemeldeten ex Decreto vom 5. Mai 
1798 im Nypotheken⸗Buche von Bednarp eingetras 
genen Poſten als: Rubr. I. Nro. 2. 333 Rthlr. 10 
ſgr. für den Franziskaner Convent hier als ein Onus 
perpetuum ex Inscriptione vom 20. Juli 1789 
und Rubr. II. No. 2., 333 Rthlr. 10 ſgr. gleich⸗ 
falls für den hiefigen Franziskaner ⸗ Convent ex In- 
scriptione vom 28. Juni 1788 als wirkliche Real⸗ 
ſchuld, von welchen die Hypotheken⸗Rekognitions⸗ 
Scheine abhanden gekommen, bereits vollſtaͤndig be⸗ 
richtigt worden ſind. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 
vorgedachten Capitalien als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpru⸗ 
che zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, ſich in 
dem dieſerhalb auf 

den 1 sten April 1828 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Hoppe in un⸗ 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, die betreffenden Documente 
mit ſich zur Stelle zu bringen, und ihre Forderun⸗ 
gen zum Protokoll zu geben, widrigenfalls ſie damit 
abgewieſen, ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufers 
legt, und die Dokumente daruber werden amortifirt 
und neue ausgefertigt werden. a 8 
Poſen den 8 1827. 


nigl, Preuß. Landgericht. 


e unde Dug a LTR 

eber das ſaͤmmtliche Vermögen des Kaufmanns 
Coliguy in Poſen ift heute Vormittags um 1a 
Uhr der Konkurs erdffnet worden. Es werden da⸗ 
her alle diejenigen unbekannten Gläubiger, die Ans 


An 


ſprüche an das Vermögen des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben, hiermit vorgeladen, ſich in dem zur Anmel⸗ 
dung und Ausweiſung ihrer Anſprüche vor dem 
Dean Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Reib⸗ 
nitz au — 
Seen 19ten April a. f. Vormittags 
— — 8 1 — ei efeßt x 
hier in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzten Ter⸗ 
min ei oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Do⸗ 
kumente, Briefſchaften und ſonſtige Beweismittel 
darüber in Originali oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen, und das Nöthige zum Protokoll zu ver⸗ 
handeln, mit der beigefügten Verwarnung: daß 
die im Termin ausbleibenden Gläubiger mit allen 
ihren Forderungen an die Maſſe des Gemeinſchuld⸗ 
ners ausgeſchloſſen und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen gegen die uͤbrigen Creditoren wird 
2 werden. Uebrigens bringen wir denjeni⸗ 
gen Gläubigern, welche den Termin in Perſon 
wahrzunehmen verhindert werden, oder denen es 
hierſelbſt an Bekanatſchaft fehlt, die Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien Mittelſtaͤdt, Hoyer und Brachvogel als 
Bevollmächtigte in Vorſchlag, von denen ſie ſich ei⸗ 
nen zu erwaͤhlen, und denſelben mit Vollmacht 
und Information zu verſehen haben werden. 
Poſen den 13. December 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— —— — — 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des Hauptmann v. Krumm es 
iſt der Concurs eröffnet, und ein Termin zur Liqui⸗ 
dation der Forderungen auf 0h 

"den 18ten März k. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr, N 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Culemann 
in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, wozu wir 
alle unbekannte Glaͤubiger des Gemeinſchuldners 
hierdurch dffentlich vorladen, entweder in Perſon 
oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte zu ers 
cheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderungen 
umſtändlich anzuzeigen, die darüber ſprechenden Do: 
kumente und ſon 191 Beweismittel im Original oder 
beglaubter Abſchrift vorzulegen, mit der beigefügten 
Verwarnung, daß die im Termine ausbleibenden 
und bis zur erfolgenden Inrotulation der Akten 
ihre Auſprüche nicht anmeldenden Gläubiger mit als 


len ihren Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 


und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
die übrigen Creditoren . — — 21 wird. Ale; 
brigens bringen wir denjenigen Glaͤubigern, welche 
den Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert wer⸗ 
den, oder denen es hierſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, 
die Juſtiz⸗Commiſſarien Hoyer, Guderian, und 
Przepalkowski zu Bevollmächtigten in Vorſchlag, 
von denen ſie ſich einen zu erwaͤhlen und denſelben 
mit Vollmacht und Information zu verſehen haben 
Poſen den 10. September 1827. a 
Koͤnigl. Preuß. Lanbggricht. 
— — ˙— es 


5 S er 

as in der Stadt Kempen belegene Magazinger 
baude von 421 Fuß Lange, 313 Fuß Tiefe „egg 
in Stiehlen hoch, und einer Etage von ausgemau⸗ 
ertem Ziegel⸗Fachwerk, ſoll den 21. Februar cur. 
durch den Wohllöblichen Magiſtrat zu Kempen dfe 
fentlich verkauft werden; die nähern Bedingungen, 
ſo wie die Taxe konnen bei dem Wohlloͤblichen Ma: 
giſtrat in Kempen eingeſehen werden. 

Poſen den 5. Februar 1828. 


Kbnigl. Proviant ⸗ Amt. 
Guter⸗Verpachtung. 
Die Kammerei⸗Vorwerke Naclaw 1 Czarkow und 


Sierakow bei Koſten, ſollen auf ſechs nacheinander 


folgende Jahre, und zwar vom 1 i 
bis dahin 1834 im Wege einer Dffenmtiher Beton 
einzeln verpachtet werden, und es find zu dem Enz 
de nachſtehende Lieltations⸗Termine, als auf den 
azſten, z9ſten Februar und 13ten Maͤrz 
e., jedesmal Vormittags um 9 Uhr, in dem hieſi⸗ 
sen me anberaumt worden. 
achtluſtige werden eingel i 
gedachten Terminen Anpufk ern Pe n 
N — a koͤnnen zu jeder Zeit in 
em achten 5 ö 
deu 20 gedach agiſtrats⸗Bureau eingeſehen 
Koſten den 4. Februar 1828. 
Der Polizei⸗Bürgermeiſter Robowski. 


— —— DD ä— 


E 1 dem auf Dienſtag, als den Toter Februar 
beſtimmten Ball en costume, werden die geehr⸗ 
ten Mitglieder unſerer Reſſource hiermit ergebenſt 
uggie Biret Reſſo | 
Die Direktion der Reſſource im Frei 
N = Be Ster 


— 


168 


uf St. Adalbert Nro. 20. 
4 Stuben, Küche, Keller, Stallung und Wagen⸗ 
gelaß, von Oſtern d. J. 
von Michaeli d. J. die Gaſtwirthſchaft. 

Poſen den 15. Februar 1828. 
—— | ns 


Im Marcusſchen Hdufe am Markt No. 95, find 


von Oſtern dieſes Jahres ab in der erſten Etage 


einige Stuben nach vorn, an zwei einzelne Herren 


zu vermiethen, und iſt das Naͤhere im Laden der 
Wittwe Königsberger in obigem Hauſe zu erfahren. 


— 


Ein Steineſelgeſpanu, aus einer tragenden Stut⸗ 
te, einem Hengſte und drei Wallachen beſtehend, 
iſt billig zu erkaufen, in Kipowiec bei Kozunn. 


— 


Commiſſtons⸗Niederlage von Teppichen aus der Fa⸗ 
brik von 0 


Geysmer & Velthuſen in Warſchau. 


Die Teppiche von allen Größen, die dieſe ſehr 
derühmte Fabrik liefert, ſind ſo aͤußerſt geſchmack⸗ 
voll in ihren Deſſeins, als ausgezeichnet billig in 
ihren feſtſtehenden Preiſen, ſo daß wir ſolche Eis 
nem hohen Adel und verehrten Publikum mit der 
Verſicherung empfehlen durfen, gewiß den vollen 
Beifall unſerer geſchaͤtzten Käufer zu erlangen. 
Zugleich empfehlen wir ergebenſt unſer jetzt beſon⸗ 
ders gut aſſortirtes Lager von Tuchen, aus den be⸗ 
ſten Niederlaͤndiſchen und inländiſchen Fabriken un⸗ 
ter der Zuſicherüng einer eben fo prompten als reel⸗ 
len 5 * = 
en den 15. uar 1828. Sl 
RN G Müller & Comp. 
Waſſerſtraße Nro. 16% 


— — 


—— u 


Michaelis Gebruͤder & Samſon 
aus Braunſchweig und Mancheſter 
Cowvormals Eichengrün 8c Michaelis). 
haben von nächſter Frankfurth a. d. O. Res 
minifcere-Meſſe an, ihr bis jetzt im Haufe 
des Herrn Baſchwitz, Jüdenſtraße No. 6. gehabtes 
Lager engliſcher Manufaktur⸗Waaren, 
nach dem Hauſe des Herrn M. A. Frͤn⸗ 
— Su enſtraße No. 15. eine Treppe hoch, 
verlegt. ä 


iſt eine Wohnung von 


ab zu vermiethen, und 


Ostpreuss. do. 


Eine neue Sendung friſchen koͤrnigen Caviar hat 
erhalten‘ Wr > 


Glühwein das Glas 2 fgr., denſelben kalt zum 
beliebigen Gebrauch das Quart 12 ſgr., Biſchof 


und Kardinal das a > verkauft in Poſen 


A. Freudenreich 
am Markt No. 42. b 


Use 


Von Mittwoch ols den 20ſten diefed jeden Mitt⸗ 
woch Abend friſche Wurſt, gebratene Kartoffeln 


und Sauerkohl. N f 
Alter Markt No. 4 S. G. Haacke. 


Bus 
15110 


PER 


Dienſtag als den roten d. Mts. werde ich einen 
Ball in meinem Lokal, Kuhndorf No. 145. mit 
und ohne Maske geben. Ich bitte um zahlreich en 
Beſuch. Wittwe Lüdtke. 


————— 5 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 
den II. Februar 1828. 


Staats-Schufd- Scheine 

Pr. Engl. Anl. 1818. 4 6 Thlr.“ 
Pr. Engl. Anl. 1822. & 63 Thlr.“ 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. |' 
Neumärk. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Königsberger do. . 
Elbinger dos fr. aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. a. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 


dito dito B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Ostpreussische it 
Pommersche dito 576 
Chur- u. Neum. dito 4 
Schlesische diio 4. 


ommer. Domain, do «». 
Märkische do. do. h 28 ..r ’ 
do ——— 
Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito, Naumark 
Zins - Scheine der Kurmark, . 
o. do. = Neumark * 
—ͤ —ꝓ— — 1 
Holl. vollw. Ducaten 
Friedrichsd' or. 


Posen den 15, Februar 1828. 
diener Stadt- Obligationen. 


Ai 
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